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Au Monde. Werke von Forqueray, Cou-
perin, Lully, Lambert u.a.; Daniel Zapico
(2019); Alborada 6dition

Die Theorbe fällt wegen ihres langen

Halses und gigantisch freischwingender
Basssaiten auf. Erfunden wurde sie vor
allem für die Bassverstärkung in baro-
cken Opern. Der asturische Theorben-
spieler Daniel Zapico hat ihr neues

Solo-Repertoire beschert. Mit eigenen

Bearbeitungen barocker Lauten-, Gam-

ben- und Cembalowerke von Robert de

Visde, Antoine Forqueray oder Frangois

Couperin. In einem Text, aufeinem zu-
sammengefalteten Blatt beigefügt, klärt
Zapico sein Anliegen auf.

Leider gibt es keine Übersetzung. Aber
die Musik spricht für sich. ,,La Coupe-
rin' vom Gambenvirtuosen Forqueray
beginnt mit markanten Basstönen. So-

fort lässt Zapico die Melodie herausflie-
ßen, dazu Umspielungen, die Bass- und
Oberstimme verbinden. Zapico erfindet
auch effektvolle Überleitungen. Haupt-
und Nebenstimmen sind immer fein
nuanciert. Die Verzierungen mit Bon
goüt serviert. Unerhört, wie Zapico arf
dem mit tiefen Saiten dominierenden
Instrument entspannt die Oberstimme
aus den gebrochenen Harmonien fließen

lässt. In Couperins ,,Les Baricades Mis-
tdrieuses" oder der in Visöes ,,Assez de

Pleurs", woraus sich der Passacagliabass

für Lamberts ,,Ma bergöre est tendre et

fideIIe" entwickelt.
Das Liebeslied mit leidvollen Unter-

tönen steigert sich dramatisch, bricht
aber aus der sanft gezupften Welt nicht
aus, sondern versetzt sie in Schwingung.

Iedes Stück ist eine Welt für sich in fein
angeordneter Dramaturgie. Auch eine

schlagende Gitarre wird imitiert und
sorgt für andalusisches Flamenco-Flair.

Die Theorbe ist ein wunderbares So-

loinstrument. Und nicht nur, wer die
französische Musik dieser Zeit liebt,
wird von deren Klang fasziniert. Diese

wunderbare Aufnahme hat alle Eh-
ren-Sterne verdient, was auch für das

neu begründete spanische Label spricht.

Sabine Weber

&&usik
****
Klang
****

Specchio Veneziano. Sinfonien, Sonaten,

Folia-Variationen von Reali und Vivaldi;
Le Consort (2021); Alpha

Es muss nicht immer Vivaldi sein, und
schon gar nicht die ,Vier Iahreszeiten'.
Von Vivaldi gibt es noch viel zu entde-
ckende Kammermusik. Das französische

Ensemble Le Consort kombiniert einen

bekannten mit einem unbekannten ve-

nezianischen Komponisten, die beiden
Zeitgenossen Vivaldi und Giovanni
Battista Reali. Von dessen sechs hier
aufgenommenen,,Sinfonien' sind fünf
Ersteinspielungen. Reali kann qualitativ
gut mit Vivaldi mithalten. Le Consort
kostet mit seinem homogenen Klang
die delikat gesetzten Harmonien mit
ihren würzigen Dissonanzen effektvoll
aus und sorgt mit energetischem Spiel

für musikalische Kurzweil.
Elisabeth Richter
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Storie di Napoli. Werke von Mancini,
Sarro, Porsile, Fiorenza und Scarlatti;

Maria Ladurner, Barbara Heindlmeier, la
festa musicale (2021); Audite

Der Eindruck, den das Hannoveraner

Ensemble la festa musicale hier hinterlässt,

ist deutlich schwächer als bei seiner Auf-
nahme von Venturini (FONO FORUM
4/21). Die Artikulatior.r lst oft übertrieben

hart, das dynamiscl.re An- undAbschwel-
1en unorganisch, die Intonation manch-

ma1 an der Grenze zum Unsauberen.
Auch die Proerammgestaltung, mit der

dern kulturellen Erbe \eapels gehuldigt

u.erden soll. irirkt eher bunt als stringent.

Gerriss hat diese \iusrk etras Gefrilliges,

auf den Etiekt -\,r.gerrchtetes. Umso rvich-

tiger ir ir:-e i). sre -reter zu erden.
'r I,i tlli ln-s Hengelb ro ck
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Bach: Suiten BWV 1007-10'12; Benedict

Kloeckner (2020); Brilliant (3 CDs)

Die sechs Solosuiten spielt Benedict
Kloeckner auf einem modernen Cello,

gestisch manchmal etwas straff, ansons-

ten aber durchgehend sehr klar, schlank
und makellos, wie es dem heutigen Stan-

dard entspricht. Das Besondere dieser

Produktion sind die sechs Miniaturen,
die Kloeckner unter dem Motto,,Sounds
Of Light" bei den Komponisten Elizon-
do, Kats-Chernin, Ndodana-Breen,
Tanguy, Gordon und Fujikura in Auf-
trag gegeben hat. Sie bilden teils einen

Kontrapunkt zu Bachs Musik, teils einen

Reflex darauf und sollen explizit Licht-
blicke in Pandemiezeiten geben. Dieses

Crossover-Experiment ist durchaus
gelungen.

Matthias Hengelbrock
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Sammartini: Sonaten für Blockflöte und

Basso Continuo Vol. 2; Andreas Böhlen,

Michael Hell, Daniel Rosin, Pietro Pros-

ser (2019); Aeolus (SACD)

Wer hier Dutzendware erwartet
dürfte enttäuscht sein. Denn Gluseppe

Sammartinis Schreibart weicht doci
ohrenfiillig von der selner Zeitgenosse:.

ab. Individuell und rnitunter auch r,r,en:i

vorhersehbar fügt er seine musikalische..

Einfli11e zu einem sehr geschmeidige..

Ganzen. Da passt es nur zu gut, das'

Andreas Böhlen auch zu einer recL:

stark individualisierten Lesart neis:
bei der er sich mitunter als Jazzer z-
erkennen gibt. Die drei Continuospiele :
bieten ihm einen sehr präzisen Grunc
auf dem er sich frei entfalten kann.

Reinmar Enro.'.,
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